und von der Artillerie unterſtützt wurde. 


"Seinber Zobann gerne. 
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51. Jahrgang. 
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Der europäiſche 
Krieg. 


5 Nufiland. 
Die Kämpfe an der ruſ ſiſch⸗öſterreichiſchen 
N N Grenze. N 


P. Petersburg. 17. Auguſt. Offtzielle 
Mitteilung des Stabs des Oberkommandieren⸗ 
den: Vom 13. bis zum 16. d. M. fanden an 
der Grenze Galiziens Kavalleriekämpfe der Re- 
kognoszierungsabteilungen ſtatt, wobei die Ka⸗ 
vallerie von der Infanterie mit Mitrailleu ſen 
Die 
& Rekognoszierungs⸗Kavallerie des Gegners über⸗ 
ſchrilt unſere Grenze im Petrikauer und Kielcer 
Gouvernement, wobei die Avantgarden die 
Front: Czenſtochau, Jendrzejuw und Sando⸗ 


mierz einnahmen. Südweſtlich von Sandomierz, 


auf der 80. Werft der Front, haben die Oeſter⸗ 
reicher ite vorgerückten Rekognoszierungs⸗Ka⸗ 
vallerieabſeilungen an Fluſſe San durch Ju⸗ 
fanterie 1d Artillerie mit Mitrailleuſen unter « 
14. Auguſt baben die Avantgarden 
rs die Linie Zawichoſt—Zaklikowo 
arnogrod erreicht, indem ſie auf un⸗ 
itorium auf unbedentende Strecken 
n, worauf der Ang riff am 18. d. M 
on unſeren Truppen aufgehalten 
Der Angriffsverſuch der Oeſterreicher. 
N Indrzejow nach Kielee ift mißlungen. 
Am 15. Auguſt wurde der Gegner durch kühne 
5. Operationen unſerer Kavallerie⸗Abteilungen aus 
Kielce vertrieben und unſere Truppen be ſetzten 
„die Stadt. Vom Rayon Tomaſchow (Gouver⸗ 
nement Lublin) hat unſere Kavallerie den Feind 
zurückgeworfen und iſt in Galizien eingedrun⸗ 


gen, und zwar 10—12 Werft tief, in der Rich⸗ 


tung Tomaſchow— Rawa ruſſka, wobei der 
Feind bei den ſtattgefundenen Gefechten bedeu⸗ 
tende Verluſte erlitten hat. In dem 8 


bei dem Dorfe Narol wurde eine Schwadron 


des IL, öſterreichiſchen Dragonerregiments von 


unſerer Kavallerie vollſtändig aufgerieben. Auf 
der übrigen Front find keine Aenderungen vor ⸗ 
gekommen. Unſere Kavallerie befindet ſich mit 
der öſterreichiſchen überall in enger Fühlung. 
Nachklänge zum Aufruf an die Polen. 


London, 17. Auguſt. Die „Weſtminſter 
Gazette brachte den Aufruf des Erlauchten 
Oberkommandierenden der ruſſiſchen Armee an 
die Polen und ſchr eib t, daß der Aufruf weder 
zurückgezogen noch abgeändert werden könne. 
Nach dem Sturme, der über Europa wütet“, 
ſchreibt die genannte Zeitung, „muß die Frie⸗ 
densſonne aufgehen und dann wird fie zwei⸗ 
felsohne auch für die Polen aufleuchten, die 
wir, Engländer, als treue Verbündete zu ſehen 
hoffen“. 


f Frankreich. 

Paris, 17. Auguſt. (Spez.). Aus den 
Ausſagen eines gefangen genommenen Infan⸗ 
Kerie⸗Offiziers des 2, bazer iſchen Korps geht 
gbervor, daß der gegen wärtige Krieg in ganz 
Bayern höchſt unpopulär war. 


In größeren 
Städten, wie München, 25 


Nürnberg u. ſ. w. fan⸗ 
den zahlreiche antimilitäriſche Manifeſtatio⸗ 
nen ſtatk. | | 
„Petersburg, 17. Auguſt. (Spez.). Den 
bieſigen Blättern wird aus Paris berichtet, daß 
die in Frankreich lebenden Polen freiwillige 
Abteilungen bilden, die nach ihrer Bewaffnung 
und gewiſſer Uebung zuſammen mit den Fran⸗ 
zoſen und Belgiern gegen Deutſchland kämpfen 
werden. Unter den Freiſch ärlern befinden ſich 
. 28 aus Rußland, Deuiſchla nd und Oeſter⸗ 
ER: 


BE Fe Ser Belgien. 
FP. London, 17. Auguſt. Aus Brüſſel wird 
offiziel mitgeteilt, daß im Laufe des Tages keine 


ten wollten. 


‚refttage, an den nur die Morgennummer erſcheint. — Manuſkrivke werden niht 
e Rubel 5.40 — (Abonnements werden 


Aenderungen vorgekommen waren. Größere Ein großer Teil der Flotte, die bereits mobt⸗ 


deutſche 


Truppenabteilungen wurden 
geſichtet. | 


nicht 


P. Paris, 17. Auguft. Deutſche Truppen, 


beſtehend aus der fünften Kavalleriediviſton 
und einiger Bataillonen Infanterie mit Mitrai⸗ 
lleuſen attackierten Dinant. Die franzöſiſche 
Kavallerie zwang den Feind ſich in Unor dnung 
zurückzuziehen. Nach dem Siege bei Sirey 
nehmen die Franzoſen an der Grenze Stellung 
ein. Im Oberelſaß iſt die Lage der Franzoſen 
ſehr günſtig; fie nehmen ſtarke Poſttionen am 
Fuße der Vogeſen ein. a 
Brüſſel, 17. Auguſt. 
den drei deutſche Spione verhaftet, die als ka⸗ 
tholiſche Geiſtliche verkleidet, auf einer der Vor⸗ 
ſtädte eine drahtloſe Telegr aphenſtation errich⸗ 
5 Sie werden dem nächſt erſchoſſen. 
P. Brüſſel, 17. Auguſt. Die franzöſiſche 
Miſſion beſtätigt den Sieg bei Dinant. Die 
franzöſiſche Kavallerie brachte den deulſchen 


Truppen bedeutende Verluſte bei. 


P. Paris, 17. Auguſt. Mitteilung der 
Kriegsminiſteriums: die Angriffs operationen 
werden an der ganzen Front von Rochecourt 
bis Saint Marie aux Mines fortgeſetzt. Die 
Truppen, die Dinant beſetzten, marſchierten 
raſch vorwärts und erreichten das Schirmtal; 
fie nahmen 1000 Deutſche gefangen. Der 
Feind ließ viel Munition ſowie einige Feldge⸗ 


ſchütze zurück. Im Bereiche non Vlamout 


Circy erbeuteten die Franzoſen 19 deutſche 
Wagen und Automobile. Am Fluſſe Maas 


bei Dinant wurde der Angriff zweier Diviſtonen 
zurückgeſchlagen, wobei ſie bis zum rechten Ufer 
verfolgt wurden. 


Deutſchland. 

Kopenhagen, 17. August. (Spez.) Aus 
Berlin wird hierher berichtet daß ſofort nach 
der Ueberreichung des bekannten japaniſchen 
Ultimatums an Deutſchland, zwiſchen dem 
Staatsſekretär v. Jagow und dem Reichskanzler 
Bethmann Hollweg eine dreiſtändige Beratung 
ſtattgefunden hat, deren Reſultat ſtreng geheim 
gehalten wird. CTharakteriſtiſch ift, daß die 
halbofffziöſe Wolfagentur, die die Nachricht non 
dem Ultimatum brachte, den kategoriſchen Ton 
des Ultimatums verſchwiegen hat; ſte ſtellte 
die Angelegenheit in dieſer Weiſe dar, als 
hätte Japan der Deutſchen Regierung freund ⸗ 
ſchaftlich vorgeſchlagen, Kiao⸗Tſchao für gewiſſe 
Geldſumme abzutreten. Zwei Zeitungen, und 
zwar die „Deutſche Tage szeitung“ und „Natio⸗ 
nalzeitung“ die den vollſtändigen Text des 
Ultimatums brachten, wurden konfisziert und 
ſollen geſchloff en werden. 


SGriechenland. 

Petersburg, 15. Auguſt. (Spez.) Die 
„Wietſch. wremia“ berichtet vus Athen, daß 
am vergangenen Sonnabend König Kon ſtantin 
einen ſpeziellen Geſandten des Kaiſers Wilhelm 


(Spez.). Hier wur⸗ 


W. Veterſilge. — Herausgeber J. Peterſilge s Erden. 


im Text 60 Kov. Alle in: und 
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liſtert iſt, erwartet in vollſtändiger Kriegs⸗ 


—— . —— Tee ze bene TEILE Lehner ee ee Tee EEE EEE 


Ob uchow⸗Hoſpital aus irgend 


in Audienz empfangen hat. Der deutſche Ge⸗ 


ſandte verſuchte den König zu übe rreden. 
Deutſchland aktiv zu unterſtützen. Kaiſer Wil⸗ 
helm verſprach Griechenland bedeuten de territo⸗ 
riale und ökonomiſche Konzeſſionen. Die Be⸗ 
ratung dauerte 3 Stunden. Das Reſultat der 
Beratung iſt nicht bekannt; es herr ſcht jedoch 
die Ueberzeugung vor, daß Griechenland ſeine 
bis herige Politik nicht ändern werde. 


Dänemark. 

P. Kopenhagen, 17. Auguſt. Die bier 
ſowie in ganz Dänemark lebenden Japaner er; 
hielten den Befehl, unverzüglich nach dem Va⸗ 
terlande zurückzukehren. Be 

Türkei. = 

P. Konftantinopel,. 17. Auguſt. Am 16. 
d. M. früh liefen die Kreuzer „Goebden“ und 
„Breslau“ unter türkiſchen Flaggen im Hafen 
zu Konſtantinopel ein. Auf den Schiffen herrſcht 
türkiſches Kommando, unter der Leitung türki⸗ 
ſcher Offtiere, 

Japan. f 

Petersburg, 17. Auguſt. (Spez) Aus 
Tokio wird gemeldet, daß die japaniihe Flotte 
eine fieberhafte Tätigkeit entwickelt hat. In 
den Kriegshäfen wurde eine große Anzahl von 
Kriegsſchiffen konzentriert, die eiligſt verpro · 
viautiert und mit Munition verſehen werden 


gang gehabt hatte und mit wem die Herren 


rüſtung, Befehle. Die kleineren Kriegsſchiffe 
ſind mit der engliſchen Flotte an der Verfol⸗ 
gung der deutſchen Schiffe beteiligt. Die in 
den japaniſchen Häfen befindlichen deutſchen 
Handelsſchiffe werden zurückgehalten und ihre 
Abreiſe iſt erſchwert. Man erwartet jeden 
Augenblick die Eröffnung der Feindſeligkeiten, 
da die allgemeine Ueberze ugung herrſcht, daß 
Deutſchland die Forderungen Japans nicht 
akzeptieren oder verſuchen wird, die Angelegen- 
heit aufzuſchieben, auf was Japan unter kein em 
Fall eingehen wird. f ö 


Aus dem Reiche. = 


Petersburg. Zur 
der deutſchen Botſchaft. Bis zur 
Obduktion der Leiche Kattners kann weder ge⸗ 
nau die Todesurſache noch der Zeitpunkt ſeines 
Todes feſtgeſtellt werden. „Wetſcherneje Wr.“ 
behauptet, die Leiche ſei ſchon ſtark verweſt 
gefunden worden. Kattner fei ſchon vor drei 
Tagen aus dem Hauſe verſchwunden gewe ſen. 
Er habe als Vertrauensperſon ſehr wohl ge⸗ 
mußt, wer in der Botſchaft Eingang und Aus⸗ 


Demolierung 


in der Botſchaft in letzter Zeit ſtark verkehrt 


daten. Das Blatt gibt alſo gewiſſermaßen 


zu verſtehen, das Kattner als unbequem von 
Jutereſſenten befeitigt ſein kann! Dort, wo 
die ſchon recht ſtark riechende Leiche lag, gab 
es trotz der drei Dolchſtiche keine Blutſpuren. 
Die Leiche lag zwiſchen Kiſten eingezwängt. 
Kattner wohnte im Hauſe Nr. 7 an der 12. 
Linie. Dort war er im Hausbuch als am 
21. Juli ins Ausland abgereiſt vermerkt. Die 
„Nowoje Wremja“ betont den Umſtand als 
ſonderbar, daß Graf Pourtales bei ſerner Ab⸗ 
reiſe Kattner in der Botſchaft ganz allein zu⸗ 
rückgelaſſen hat. Jedenfalls war Kattner, be⸗ 
vor ſeine Leiche gefunden wurde, drei Tage 
lang verſchwunden, ohne ſeinen zahlreichen 
Freunden irgendein Lebens zeichen von ſich zu 
geben. — Insgeſamt wurden 70 Pländerer 
verhaftet. Die Unterſuchung leitet der Unter⸗ 
ſuchungsrichter des 28. Diſtrikts. Ein Ver⸗ 
treter der nordamerika niſchen Bolſchaft nahm 
offiziell den Ort der Plünderung in Augen⸗ 
ſchein. Unter den Verhafteten befindet ſich 
eine Perſon in der Mütze eines Studenten; 
zwei tragen die Mützen von Beamten des Zi⸗ 
vilreſſorts. — Es iſt ſehr zu bedauern, daß 
die für den 6. Auguft angeſetzte Sektion im 
einem Grunde 
noch nicht ſtattfinden konnte. Die Verdächti⸗ 
gungen, welche „Wetſcherneje Wremja“ aus⸗ 
ſtreut, werden in diplomatiſchen Kreiſen über⸗ 
aus peinlich empfunden. 


— In fremder Gefangenſchaft. 
Der Korreſpondent der „Nowoje Wremfa“ in 
Wien D. G. Jantſchewezki iſt dort verhaftet 
worden. Zwar proteſtierte unſer Botſchafter N. 
N. Schebeko dagegen, erhielt aber zur Ant⸗ 
wort, man habe wichtige Judizien gegen den 
Korreſpondenten. Er jei als Kriegsgefangener 
zu betrachten. — Desgleichen wurde F. J. Ro⸗ 
ditſchew, der Deputierte, in Deutſchland zu. 
rückgehalten. 

— Zu Kriegsbedürfniſſen haben 
bisher verſchiedene zuffiiche Klöſter, hau ptſäch⸗ 
lich in Moskau und Kiew, über 2 Mill. Nöl. 
gespendet. N 

General Radko Dmitriew hat, 


als er in den Dienſt des ruſſiſchen Kriegsmini⸗ 


ſteriums trat, der „Now. Wremja“ zufolge ſein 
Abſchiedsgeſuch an die bulgariſche Regierung in 
folgenden Ausdrücken gerichtet: „In Betracht 
ziehend, daß Bulgarien neutral bleibt, bitte ich, 
mich von meinem Amte als bulgariſcher Ge⸗ 
ſandter zu befreien und mich aus dem Mili⸗ 
tärdienſt zu entlaſſen. Als Bulgare kann ich in 
dieſem hiſtoriſchen Augenblick nicht unbeteiligt 
bleiben und halte es für meine heilige Pflicht, 
alle meine Kräfte Rußland zu widmen, dem 
Bulgarien ſeine nationale Exiſtenz verdankt. 


— Ein Drama auf dem Meere. 


In Strelna fuhren kürzlich der Hausbeſitzer 
Gorjajew, deffen Gattin, ein gewiſſer Diako⸗ 


zurä t ze geben. — Uierteljährli ner 
nur von er ten eines jeden Monats a 
Nonpareillezeile oder deren Rum mit 10 Kop. für Rußlandund mit 12 Kop. für Ausland 


bräunmerande zahlbarer Abeunententstrels 
berechnet.) Preis eines Eremplars: Abend⸗ und 


ausländiſchen Annoneenbürss nehmen Anzeigen 


„J. VNeterſilge 


— rennen RA umnuneaenEe een ann 


Pelrikauer⸗Skraße Nr. 86. 


now, J. Kiiler, E. Weſſelowa, fünf Kinder und 
E. Nikiferowa ſowie drei Kinder Gorfaje ws 
per Segelboot ſpazieren, das infolge eines 
Windſtoßes kenterte. Gerettet wurden nur Gor⸗ 
jajew, deſſen Frau, Weffolowa und Michail 
und Olga Linn. Die übrigen acht erkranken. 

— Paſtor C. Bertholdy und ſeine 
Gemahlin haben am 5. Auguſt das ſo ſeltene 
Feſt der diamantenen Hochzeit begehen kön nen. 
Paſtor Bertholdy hat 33 Jahre an der Peter⸗ 
hofer Gemeinde gewirkt; er iſt vielen auch als 
der langjährige Herausgeber des „E vaugeliſchen 
Sonntags blattes“ bekannt. 


— Allgemeine Begeiſterung 
in Rußland. Auch am 6. Auguſt ging en 
wieder zahlreiche Telegramme ein, in welch en 
der begeiſterte Patriotismus der Bevölkerung 
zum Ausdruck kommt und von Hilfsaktionen 


für Verwundete, ſowie Familien von Kriegern 


gemeldet wird. In Chabarowsk eröffnete die 
Gemahlin des Generalagouverneurs Stallmeiſters 
Gondatti Kurſe für Barmherzige Schweſtern, 
ſowie ein Hilf skomitee, bei welchem bereits 
während der erſten beiden Tage einige tauſend 
Rubel einliefen. In Kursk wies die Lanud⸗ 
ſchaft außer der bereits ausgeworfenen Million 
Rubel weitere 30,000 Rbl. zur Einrichtung 
des Volks hauſes in ein Hoſpital an und be⸗ 
‘9:55, den einberufenen Augeſtellten die Hälfte 
des Gehalts bis zur Beendigung des Krieges 
zu reſervieren. Die Stadt Smolensk richtete 


500 Betten für Verwundete ein. Die Menno: 


niten dreier Kirchenge meinden im Jekateri⸗ 
noſſlawer Kreiſe ſpend en u. a. 75,000 Nbl. 
für das Rote Kreuz und einſtweilen 25,000 
Rubel zur Unterſtützung von Kriegsfamilien. 
Die Jelner Landſchafts⸗Verſammlung beſchloß. 
in Gemeinſchaft mit der Stadtduma ein frei⸗ 
williges Sanitätsdetachement für das Heer zu 
bilden. In Dwinsk eröffnete das Landſchafts⸗ 
amt ein Lazarett mit 100 Betten. In Kiew 
und in vielen anderen Städten nimmt die Be⸗ 
völkerung in ganz außerordentlicher Weile An⸗ 
teil an den Hilfsaktion en. 


— Von den Aviatikern ſiad faſt 
alle in den Krieg gezogen teils als Seferuiften, 
teils als Freiwillige. Die Flüge nach Peking. 
nach Odeſſa und nach Sſewaſtopol ſind nor 
läufig alle aufge ben worden. 


— S. G. Jeliſſejew und E. 8. No- 
bel bezahlten in Schweden für die Ueberfah rt 
ruſſiſcher Reiſenden nach Finnland, nach Raumo 


— 10,009 Kronen, ohne auf ein Entgelt zt 


rechnen. 


— Nieder mit dem öſterreichi⸗ 
ſchen Bernſtein! In Sſeſtrojezk haben 
fich die Datſchenbewohnerinnen — fo erzählt 
der „Pet. Liſtok“ — das Gelübde gegeben, 
Knöpfe aus öſterreichiſchem Bernſtein, gleichviel 
od echt oder une cht, nicht mehr zu tragen. Auch 
15 öſterreichiſchen Mode zeitungen werden boy⸗ 

tiert. a i 


— Wegen der Schließung der 
Monopolbuden trank am 28. Juli der 
33 Jahre alte Arbeiter F. Andrejauow, ein 
Alkoholiker, Schlüſſelburger Proſpekt 53, eine 
Politur und ſtarb daran; den gleichen Tod 
holte ſich, 18. Linie 48 auf Wafſili⸗Oſtrow, der 
22 Jahre alte Arbeiter F. Krylow, der eine 
große Doſis „Eau de Cologne“ ausgetrunken 
hatte. 

Wilna. Gemaßregelter Neſer 
vi Am 3. Auguſt fuhr der Reſerveſoldat 
Beinas Meerom Subalski in einem Wagen der 
ſtädtiſchen Trambahn und erlaubte ſich abfäl⸗ 


lige Bemerkungen über die ruſſiſche Regierung 


inbezug des Krieges mit Deutſchland zu machen, 
wobei er äußerte, er wünſche Deutſchland den 
Sieg. Das empörte Publikum ließ halten und 
verlauste die Auffetzung eines Protokolls. Der 
Kommaudierende der Armee, Generaladjutant 
Rennenkampf, dem das Protokoll vorgelegt 
wurde, fällte folgende Reſolution: „Da der 
Subalski gerichtlich keiner nennenswerten Strafe 
unterliegt, ſoll man ihm hundert Rutenſtreiche 
verabfolgen, und zwar geſalzen, und ihn daun 
in fein Regiment expedieren, ins Vordertreffen.“ 


Lodz, den 18. Auguſt. 

Vom Gouverneur von Petrikau. 

Da die Verfügung des Armeekommandie⸗ 
renden über die Ausweiſung der deutſchen und 
öſterreichiſchen Untertanen aus dem Gouver⸗ 
nement Petrikau verſchieden gedeutet wird, ſo 
wird folgendes erläutert: 

1) Der Armeekommandierende hat aus dem 
Gouvernement Petrikau alle deutſchen und 
öſterreichiſchen Untertanen aus zuwei fen befohlen. 

2) Aus der Zahl der ausgewieſenen Männer 
werden diejenigen, die ein Alter von 19 bis 
45 Jahren zählen, als Kriegsgefangene be⸗ 
trachtet und nach den öſtlichen Gouvernements 
des Kaiſerreichs geſchickt; alle anderen Per⸗ 
ſonen jedoch, die der Ausweiſung unt erliegen, 
müſſen über neutrale Staaten nach D eutſchland 
oder Oeſterreich reiſen. Die Perſonen der 
letzteren Kategorie, die keine Reiſemittel beſitzen, 
werden per Etappe geſchickt. 

3) Auf Grund eines Beſchluſſes des Mi⸗ 
niſterrats wird den öſterreichiſchen Untertanen, 
die Slawen ſind, das Recht überlaſſe n, ſofort 

Bittgeſuche um Aufnahme in den ruſſiſchen 
Untertanenverband in verkürzter Friſt einzurei⸗ 
chen. Dieſe Geſuche müſſen entweder mir 

unmittelbar oder durch den Polizeimeiſter von 
Lodz und in den Kreiſen durch die Kreischefs 
ein gehändigt werden. 


Den Bittgeſuchen müſſen bei gegeben werden: 
a) Matrikelſcheine, b) Zeugnis der hieſigen 
Polizei über die politiſche Zuverläſſigkeit, c) ein 
Zeugnis über die Anmeldung zur Untertanen⸗ 
ſchaft, wenn jemand ſolch ein Zeugnis beſitzt. 
Perſonen, die bereits einige von obigen 
Dokumenten den vorher eingereichten Geſuchen 
beigegeben haben, wo fie ſich zur Untertanſchaft 
angemeldet hatten, müſſen in ihren Bittſchrif⸗ 
ten angeben, wann und wem fie obige Doku⸗ 
mente vorgeſtellt haben. 

4) Bis zur Friſt der Prüfung der oben⸗ 
genannten Geſuche der öſterreichiſchen Unter ⸗ 
tanen über ihre Aufnahme in den ruſſiſchen 


Untertanenverband durch die Behörden, unter⸗ 
liegen die Bitienden der Ausweiſung nicht. 


5) Inbezug auf die Anwendung derartiger 


Privilegien gegenüber den deutſchen Slawen 
habe ich auch um Erläuterung an den Armee⸗ 
kommandierenden geſandt; bis zum Erhalt 
einer Antwort von ihm dürfen die deutſchen 
Slawen vorläufig an den Orten verbleiben. 


6) Infolge großer Anſammlung der aus 
gewieſenen deutſchen und öſterreichiſchen Unter⸗ 


tanen in Warſchau iſt ihre weitere Ausweiſung 
aus Lodz ſowie anderen Ortſchaften des Bau: 
vexnements Petrikau einzustellen. Den Tag, 


wo dieſe Exmittierung fortgeſetzt wird, werde 


ich in den Zeitungen bekanntgeben. 


Ich lenke die beſondere Aufmerkſamkeit der 
veutichen Untertanen jeglicher Nationalität 
ſowie der öſterreichiſchen Untertanen nichtſlawi⸗ 
ſcher Nationalität auf den Umſtand, daß der 


rats über die verkürzte Friſt der Aufnahme in 
den ruſſiſchen Untertanenverband ſich ausſchließ⸗ 
lich auf die öſterreichiſchen Slawen 
bezieht, wes wegen Bittgeſuche, die von deutſchen 
Untertanen ſowie auch öſterreichiſchen Nicht⸗ 
ſlawen über die Aufnahme in den ruſſiſchen 
Untertanenverband eingereicht werden, ihre 
Ausweisung nicht aufhalten können, da fie 
erſt nach der im Punkt 6 angegebenen Unter» 
brechung zur Durchſicht gelangen. 
Lodz, den 15. Auguſt 1914. 
Gouverneur Jaczewski. 


Das Nuſſiſche Rote Kreuz. 

In dieſen ernſten Tagen, 
Rußland vorbereitet 
teidigen und die zu erwartenden Wunden zu 
lindern, werden ſich wohl viele die Frage vor⸗ 
legen: Wie ſteht es mit unſerem 
Kreuz, wie wird es ſeiner ſchweren Aufgabe 


gerecht werden? In dieſer Sache berichtet die 
„St. Pet. 81g.“ Nach Beendigung des japar 
niſch en Krieges ſammelte das Rote Kreuz die 


aus dem Feldzuge zurückgeſandten Gegenſtände 
in St. Petersburg und ſortierte das Brauch⸗ 
bare, welches bereits einen Wert von 11/, 


Millionen Rubel präſentierte. Nun galt es 
das Hoſpitalmaterial richtig aufzubewahren 
und zu vervollſtändig en, ſowie die Vorbereitun⸗ 
gen für die Zukunft zu organiſteren. Es 
wurde ein Depot⸗Rat (Sowet ſkladow) gegrün⸗ 
det, an deren Spitze Ehrenmänner im vollſten 
Sinne des Wortes berufen wurden, 
die Erfahrung des letzten Krieges 


e Erſah | er beſaßen. 
Sie fanden in dem Teil 


— en T fünf Jahren als 
Herausgeber J. Pelerſilge's Erben Bi 


beſitz feiner Kräfte, 


Finanzmann auch die materiellen Fragen voll⸗ 


depots (in St. Peters burg und Moskau) ſowie 
kleineren Depots in Wl adiwoſtok und Irkutsk 


5 2 5 E 5 7 A 2 1 N 8 
im Punkt 3 aufgeführte Beſchluß des Miniſter⸗ gehen und ihm das „Verlieren“ des eigenen 


oone jede Nachricht von ihm geblieben it. 


wo ſich ganz 
das Vaterland zu ver⸗ 


Roten 


die alle 


Lodzer Zeitung — Dienorag, 


Präſident des Ruſſiſchen Roten Kreuzes täti⸗ 
gen Hofmeiſter S. A. Alexei Alexejewitſch 
Iliin einen eifrigen För derer ihrer Aufgabe. 
Die Wahl A. M. Iljins war eine denkbar 
günſtige. Wohl habend, arbeitsſreudig, im Voll⸗ 
1 mit ſelten klarem und 
ruhigem Verſtande, hat er im Laufe von fünf 
Jahren das Rote Kreuz in jeder Beziehung 
gehoben und zielbewußt geleitet, ſowie als 


kommen reorganiſtert. Durch das Fortbe⸗ 
ſtehen der Paßſteuer (von jedem Auslandpaß 
fließen 5 Nol. in die Kaſſe des Roten Kreuzes), 
die jährlich zirka 1%, Millionen Rubel ein⸗ 
brachte, war die Geſellſchaft in der Lage, ſich 
gut vorzube reiten für alle Fälle von Krieg oder 
Hungersnot und ſonſtigen Elend. f 
Der Depot⸗Rat, deſſen Präſident der Hof⸗ 
meiſter Sr. M. und 2. Sekretär J. M. der 
Kaifein B. K. Ordin und Vizepräſtdent Prof. 
O. v. Peterſen, hat nun ſeit acht Jahren 
ſyſtematiſch gearbeitet. Es wurden Typen von 
Hoſpitälern zu 200 und 50 Betten nebſt 
Katalogen zu ihrer vollen Ausrüſtung ausge⸗ 
arbeitet und dann zum Bau von zwei Haupt⸗ 
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geſchritten, die gegenw ärtig alle fertig und in 
Funktion ſind. Wohl hat der Bau des Haupt⸗ 
depots in St. Peters burg 700,000 Rbl. ge⸗ 
koſtet und in Moskau noch mehr, doch iſt dieſe 
Ausgabe ſchon im gegenw ärtigen Augenblick 
dadurch bezahlt gemacht, daß die in den 
Depots vorhandenen Gegenftände, die einen 
Wert von zirka 3 Millionen beſitzen — im 
Augenblick nicht für den dreifachen Preis zu 
erhalten wären. In wenigen Wochen jedoch 
werden alle dieſe Gegenſtä de auf dem Kriegs ⸗ 
ſchauplatz ſein und die Räume ſich mit neuem 
Material füllen, das zum großen Teil ſchon 
beſtellt iſt, da der Depotleiter, verabſchiedeter 
Oberst A. A. Smirnow, uner müdlich mit jeinem 
Perfonal bei der Arbeit iſt. 

Dieſe Notizen werden gewiß 
Leſern von Jutereſſe ſein, da ja 
Evangeliſche Feldlazaxetr 
Kreuz arbeiten wird, 


unſeren 
auch das 
unter dem Roten 


In Feindes Landen. 

r. Vor ungefähr zwei Monaten fuhr ein 
bekannten hieſiger Buchdruckereibeſitzer nach 
dem Auslande zur Kur ſewie auch um die 
Buch zewerbeausſtellung in Leipzig zu beſuchen. 
Am das Reiſebudget nicht allzuſehr zu be⸗ 
laſten, erbat ſich Genannter von einem feiner; 
Bekannten in Lodz, | 
tanen und Reſerviſten, deſſen Reiſepaß, der 
ihm auch anſtands los geliehen wurde, um dem 
Freunde dadurch gegen 30 Rbl. Paßkoſten zu 
ſparen. Nach der Erledigung des üblichen 
Paßviſu ms und der Abmeldung fuhr unſer 
Buchdruckereibeſißer nach dem Auslande ab 
und wurde auch ohne Weiteres über die 
Grenze gelaſſen. ö 

Nach der Erholung in einem Badeorte be⸗ 
ſuchte jener Lodzer die Buchgewerbeausſlellung 
in Leipzig. N e 

Die Nachricht von der Kriegserklärung 
Deulſchlands an Rußland traf unſeren Lodzer, 
der übrigens ruſſiſcher Reſerveof fizier if, in 
der deutſchen Reichshauptſtadt an. Als die 
Extrablätter der Berliner. Zeitungen dieſe 
Meldung brachten, ſchnürte unſer Reſerveoffizier 
ſein Ränzel, um dem heimatlichen Lodz zu⸗ 
zuſteuern. An der Grenze war er jedoch fo. 
unvorſichtig, den Paß des deutſchen Reſerviſten 
vorzuzeigen, anſtatt zum ruſſiſchen Konſul zu 


Reiſepaſſes zu melden. Selbſtredend wurde 
unſer Lodzer, der von den deutſchen Behörden 
als deutſcher Reſerviſt angeſehen werden 
mußte, feſtgehalten und ſofort zu dem zu⸗ 
ſtändigen Truppenteil beordert, zu dem der 
Paßinhaber gehörte. Der ſonſt jo regierungs⸗ 
trene ruſſiſche Re ſerveoffizier mußte als Ges 
meiner in die deutſche Armee eintreten, um 
womöglich gegen den eigenen Bruder zu 
kämpfen. i 5 

Die Fam 
troſtlos, da fie ſeit einigen 


ilie des unvorſichtigen Lobzers ijt: 
Wochen vollſtändig 


RL en 


Schreckliche Kataſtrophe auf der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenba hn. 
2 Perſonen getötet un 
55 wundet. 
r. In der vergangenen Nacht ereignete ſich, 
wie wir in unferer geſtrigen Abendnummer be⸗ 
reits kur z berichteten, auf der Warſchau⸗Wiener 
Bahn ein ſchreckliches, von verbrecher iſcher Hand 
herbeigeführtes Unglück. 8 N 
Der Hergang desſelben iſt nach dem Bericht 
von bei dieſer Kataſtrophe mit dem Leben 
davongekommenen Augenzeu zen folgender: 


d 18 Bere 
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angenehmen Fahrt u n Se 
und Finnland auf dem Seimwege nach Lodz 


befanden. ö vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend 
Als der erwähnte Zug um 1¼ Uhr nachts jenes 1 8 Snfelge dieſes Toten Andrau⸗ 

I 2 * = 8 f 5 = 2 
8 : je bote und ſich des hatten viele den ganzen Tag über mit 
die Station Grodzisk paſſiert hatte un Bi kleinen Kindern auf dem Arm gewartet, ohr 
der Halbſtation Zakurtöw und der Station jedoch das erwartete Br ot zu erhalten. Die 


aufeinander und der ganze Zug blieb ſtehen. 


unter den Paſſagieren. Es erwies 
die Lokomotive und vier der vorderen Wa g⸗ 
gons entgleiſt und zertrümmert waren. 
Panik unter den Paſſagieren 
ſchreibliche. 
Wehgeſchrei der Verwundeten miſchte ſich das 
Angſtgeſchrei der am Leben gebliebenen Paſſa⸗ 


einem deutſchen Unter⸗] Orte der Kataſtrophe der Kommunikationschef 


Vorgeſtern abend um 11 Uhr 55 Minuten 


verließ auf genannter Bahn der letzte, aus einer 
Lokomotive und 9 Paſſagierwaggons beſtehende 


Ski 


Zug Warſchau, um nach Lodz zu fahren. In 


dieſem Paſſagierzug befanden ſich ungefähr 

25 chriſtliche und gegen 35 iſraelitiſche Paſſa⸗ 
giere, die alle als ruſſiſche Untertanen aus 
Deulſchland geflüchtet und ſich nun nach einer 


Redakteur: Woldeuiar Pelerſige. 


ſchäbigten, im Graben liegenden Lokomotive. 


geſetzt, das wiederum ihrerſeits hieran das Per⸗ 


zug mit Aerzten, Sanitären und ſonſtigem Per⸗ 


der rechte Arm mitſamt der Schulter abge⸗ 


. —— — 


ven 5, (18 Augaf 191 
zweiwöchentlichen ſehr anſtrengenden und un 
ber Dänemark, Schweden 


Zyrardow näherte, ſtießen die einzelnen Wag⸗ 
gons des Zuges plötzlich mit heftigem Anprall 


ſchreckliche Panik 


— . 
nö, daß 


Es entſt and nun eine 


en: 
Die 


war eine unbe 
Unter die Hilferufe und unter das 


giere und das Pfeifen und Geziſche des ent⸗ 
ſtrömenden Dampfes der entgleiſten und bes 


Von der Kataſtrophe wurde unverzüglich 
das Perſonal der Station Grodzisk in Kenntnis 


ſonal der Station Zyrardow benachrichtigte, 
Es währte auch nicht lange, ſo kamen von 
dieſen beiden Eiſenbahnſtationen je ein Exkra⸗ 


ſonal zur Hilfeleiſtung 
Kataſtrophe. 


Inzwiſchen hatten ſich aber auch die über 
lebenden Pa ſſagiere an das Rettungswerk ges 
macht. Unter den Trümmern der Waggons 
hatte man unter anderen Verwundeten auch 
einen Knaben und einen Mann, beides Chriſten, 
hervorgezogen. Dem Knaben waren beide Füße 
vom Rumpfe getreunk, während dem Manne 


nach dem Orte der 


riſſen ward. Dieſe beiden Verwundeten ſtarben 
nach Verlauf von kaum einer Stunde unte 
ſchrecklichen Qua len. ee 
Is Schwer verletzt erwieſen ſich 4 und als 
leicht verletzt 14 Perſonen. Ihnen allen wurde 
an Ort und Stelle von Aerzten die erſte Hilfe 
erteilt. f ee 
Nach Verlauf von 1½ Stunden trafen am 


genannter Bahn, mit mehreren Aerzten und 
Sanitären aus Warſchau ein. Die Schwerver⸗ 
wundeten wurden nach erteilter Hilfe zunächſt 
nach Zyrardow gebracht. Die übrigen Paſſa⸗ 
giere kampierten bis um 4½ Uhr morgens auf 
dem Felde, um welche Zeit fie dann in einen 
Zuße nach Skierniewic e weiterbefördert wurden 
Wie die an Ort und Stelle vorgenommene 
Untersuchung ergab, iſt dieſe Kataſtropge durch 
Verbrecherhand herbeigeführt worden. Van 
fand auf einer Strecke von 30 Metern 21 
ſchraubt hatte. Eine Stunde vor 
ſtrophe hatte dieſelbe Eifenbahnſtrecke ein lan⸗ 
ger Militärzug paſſiert. Das Verbrechen galt 
offenbar dieſem Militärzuge. Man uimmt an, 
daß die Schrauben zwiſchen 12 und 1 Ahr 
nachts von den Schienen entfernt wurden. 
Die überlebenden Paſſagiere des verunglück⸗ 
ten. Eiſenbahnzuges trafen geſtern nachmitta 
gegen 2 Uhr in Lodz ein. Unter dieſen Pa 


ſſ 
gieren befanden ſich unter anderen der Redak⸗ 


3 
üs 


teur des „Lodzer Tageblatts“ Herr J. Uger 
nebſt Familie, die Herren M. W. Piekar, L. 
Sieben, Zahnarzt Fuchs, Cy. Sofki, der Schau⸗ 
ſpieler Lieberm aun, M. Ch. Epſte in, die Hand⸗ 


en 


lungsreiſenden M. Ortenberg und Tyraspolski 


ſowie Frau Zajonz. 


Das Zentralkomitee der Bürgermiliz 
teilt mit, daß ſämtliche ohne Erlaubuts und 
entſprechende Pläne der Baua bteilung errichtete 
Bauten aufgehalten werden. 

** In fremden Landen. Das 
rium des Aeußern empfing eine neue Liſte der 
Namen der ruſſiſchen Untertanen. die am 11. 
Auguſt in Kopenhagen weilten. Darunter 
befinden ſich folgende Lodzer: Dr. Angerſtröm, 
Familie Zabat, Wyszewianski und Frau, A. 


Eiſenbaum, Ladower und Dr. Sonnenberg, in 
Barcelona: Student Kaufmann, Kirſch⸗ 


baum. Ladi, Papi exny und Frau, Oſtſchepow⸗ 
skaja, S. Padwa, Adam Pakow und Familie, 
Pamſomityryic, Dr. Tumant, Student Fritſch, 
J. Schardt, Schrötter, R. Schweikert, in Ko⸗ 
penhagen: Dr. Blumſohn, Dr. Dondrig, 
H. Klein und Frau, Kouak mit Frau, Krotow⸗ 
j mit Frau, S. Diun in Stockholm: 
Dr. Dontia, n i 


r. Zur Brotvertetilung an die Ref 
viſtenfeauen. Seit einigen Tagen w 

dem Hofe des Gebäudes der Magieir 
lung am Neuen Ring an die Fre 
Krieg einbernfenen Neſerviſten 
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und Beſitzern von 
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Schrauben, die mas von den Schienen abge⸗ 
der Kata- 
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Miniſte⸗ 


Ero 


Riotatious⸗Schnellpreſſen⸗ d 


Brot verteilt. Der Andrang wird dort mi 
je dem Tage größer. Geſtern war er geradezu 
unheimlich. Die Frauen belagern zu mehreren 
Tauſenden, dicht gedrängt aneinander ſtehend, 


K. Zum Bebergang in die ruſſtſche n 
kertan ſchaft. Bis zum geſtrigen Nachmitt 
haben gegen 400 hier wohnende Slaw 
aus Oeſterreich in die Kanzlei des Polizeim 
ſters Geſuche um Aufnahme 
Untertanenverband eingerei bk. 

Teuerung von Chemikalien m 
Medikamenten. Die großen Drogenhand⸗ 
lungen haben die Preiſe für ihren „Waren 0 
Beginn des Krieges ungemein in die Höhe 
ſchraubt, um 25 bis 30 ). Eine in Peters bu 
tattgefundene Verſammlung von Apotheke 
und Drogerien fand, daß e 
gera de jetzt in Kriegszeiten, f 
5 Medikamente ſo nötig ſind, eine wahr: 
liche Kalamität ſei. Sie beſchlosß, 
Regierung zu bitten, die Preiſe für Medi 
mente durch eine Taxe zu normieren. = 

a Deipatieiegramme nach der Tü 
müſſen bis auf weiteres in franzöſt 
Sprache aufgegeben werden. 

an Age Fliegengefa hr. So harmlos 
Stubenflieg e erſcheint, ſo gefährlich iſt 
die Geſun dheit. Bald ſitzt fie auf Unrathaufen. 
im Schmutz, an verdorbenen Ueberreſten. bald 
läßt fe ſich auf Nahrunasmitteln, Taſſen, 
ſelbſt au f Körperteilen nieder und leer e 
dabei Mancherlei Krank heitskeime. Aber fi 
bildet auch eine internati onale Gefahr. Wer 
je in einem unſerer großen durchgehenden 
Erpreßzüge gefahr en iſt, weiß, welche Ochwärm 
dieſer ſummend en Quälgeiſter fie beherbergen 
Es ſchwirrt in den Abteilen von Fliegen, win 
in einem ländlichen Kuhſtall zur Sommer 
zeit. Bei einer Prüfung durch die Geſun 
heitspol zei von Aachen zählte man in eine 
für 4 Perſonen berechneten Abteil über 5 
Stück, im Abort ſaßen die Tiere geradezu 
ſchwarzen Klumpen beiſammen. Vermutlit 
waren fie in der Viehzucht treibenden niet 
ländiſchen Ebene auf dem Wege vor; Diten 
nach Brüſſel in der Abendkühle zügeflogen. 
Run be denke man, daß die Luxus züge Oß 
Expreß und Orient⸗ Expreß von Konſt 
und Konſtanze ausgehend di 
Türkel, Bulgarien und Serbien durch 
daß ſich in dieſen choleraverſeuchten G 
Tauſende von Fliegen in die Durchga 
einniſten, wo fie ja auch gleich in den 
aurätionswagen und deren Küchen die X 
Infeklionsgelegenheit haben. Es iſt klar, dd 
F dieſem Wege täglich qu er durch ganz M 
uropa, insbeſondere durch Oeſterre 5 
ut ſchland, Belgien und Frankreich ein über⸗ 

gefährlicher 5 geſchleppt 


Preis zrzöhung 
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Anſteckungsherd 
Und dsgegen gibt es keine behördlichen 
eln, keine Quarantäne, keine Kontrolle, 
obachtung! Hier könnte Die Erklärung 
für die bisweilen ſprunghafte Ausbildung 
neuer Choleraherde gefunden werden, und es 
wäre des halb Sache der Behörde, die Inter 
nationale Schlafwagengeſeliſchaft zur ſyſtem 
tiſchen Vernichtung der Fliegen in den Wag⸗ 
gons anzuhalten. Sr 
W. Im Lodzer ſtädtiſchen Hoſpital für 
Infektionskrankheiten befinden ſich zurzeit 
7 an den Pocken, 6 an Scharlach und 8 an 


8. 


der Ruhr Erkrankte. 1555 8 
Plötzliche Erkrankungen. Geſtern vor⸗ 
mittag wurde vor dem Haufe Nr. 19 an der 
Zakontnaſtraße der 19 Jahre alte Arbeiten i 
Nuchim Szlamowit ſch von einer Lungenblutu 
befallen. Ein Arzt der Unfallrettungsſtation 
erteilte ihm die erſte Hilfe. — Im Haufe Ne. 
260 an der Petrikauerſtraße erlitt die 28 Jah 
alte Teoſila Kuezynska eine Gebärmukterbli 
tung. Im ernſten Zuſtande wurde fie i 
Rettungswagen nach dem Poznanskiſchen H 
pital gebracht. 

5 Unfall. Geſteru vormittag wurbe 
dem Haufe Nr. 106 an der Konſtantinerſtra 
der 25 Jahre Miliziant Jo ſef Brejewski v 
einem Straßenbahnwagen an gefahren, ſo d 
ihm das Seſicht verletzt wurde. Ein Arzt der | 
Unfallſtation erteilte ihm die erſte Hilfe. ö 
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Suftige Ecke 
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regnet doch gar nicht.“ 


„End die Sonne ſcheint auch nicht.“ 
„Nein.“ N 
»Und warum krägſt du dann den Schirm ? 
3 es regnet. will Vater ihn haben, 
Soanue Scheint, braucht ih 
kaun ich ihn kroß bei 8 
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